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Chief Happiness Of-
ficer, Joy Manager,
Feel Good Manager –
es wird zunehmend
auch mittels neuer
Funktionen viel ge-
tan, damit in der Fir-
ma alles happy ist
und der Spirit
stimmt. Frustrierte

Mitarbeiter bringen ja bekanntlich
nicht viel weiter. Und das Menschli-
che macht oft schrecklich unproduk-
tiv. So weit ein verständliches Invest-
ment ins Atmosphärische intern und
in die Marke als attraktiver Arbeitge-
ber. Ob solcherart auf hohem Niveau
Sand in die Augen gestreut wird, um
brachiale Methoden zur Profitabili-
tätsverbesserung zu verdecken, oder
ob ein würdiges Menschenbild das
Anliegen ist, lässt sich von außen
schwer sagen. Wer andocken will,
muss schon genauer hinsehen.

Dass es erstes Hauptanliegen in
der For-Profit-Wirtschaft sei, Mit-
arbeiter „happy“ zu machen, gehört
aber ebenso in die Abteilung Täu-
schung wie das Versprechen, dass es
im Job zuallererst um die Optimie-
rung des persönlichen Wohlfühlens,
um Happiness am Desk gehe. Ent-
täuschung programmiert.

Sand
in den Augen

PERSONAL MOVES
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Menschen neigten dazu, vom Schlimmsten auszugehen,
sagt Zukunftsforscher Matthias Horx. Auf der Future-Konferenz

am Chiemsee in Bayern zeigt er mögliche Auswege
aus dem kollektiven Schwarzmalen.

„Wir sind die Nachfolger der Übernervösen“

LisaBreit

Chieming – Wir Menschen seien „Angstwe-
sen“, sagte Matthias Horx, Gründer des Zu-
kunftsinstituts bei einerKonferenzdesCoa-
ching-Anbieters Future imApril amChiem-
see in Bayern. Dort ging es zwei Tage lang
darum, wie Führungskräfte sich, Mitarbei-
ter und Unternehmen auf Digitalisierung
und Globalisierung vorbereiten. Horx gab
seinem Publikum eine „Anleitung zum Zu-
kunftsoptimismus“. Denn was die Gesell-
schaft derzeit am stärksten belaste, sei das
„Awfulizing“: ein kultiviertes, kollektives
„Alles-Schlechtmachen“. Es sei evolutions-

bedingt. „Wir sind die Nachfolger der Über-
nervösen. Wir sind auf Mangel und Gefahr
adaptiert.“ In der Steinzeit konnte schließ-
lich das Unterschätzen einer Bedrohung
den Tod bedeuten.

So überlebenswichtig sie für unsere Vor-
fahren auch gewesen sei – heute gerieten
durch die Negativperspektive mögliche Lö-
sungen aus dem Blick: Indem man sich zu
sehr auf das Problem konzentriere, mache
man es zu einem „Skript im Gehirn“, sagt
Horx, wodurch Veränderung unmöglich
werde. „Wollen Siemit demRauchen aufhö-
ren, klappt das auch nicht, indem Sie stän-
dig auf das Rauchen schauen. Dann denken
Sie nämlich andauernd an die Zigarette.“

Was helfen soll: „Das Problem von einem
anderen Ort aus betrachten“, sagt Horx –
undzwarderZukunft.Wer etwaerfolgreich
mit dem Rauchen aufhören will, brauche
„eine Verabredung mit seinem Zukunfts-
Ich“. Diese neue Perspektive verhelfe zu
neuer Kraft. „Dann istWandel leicht“, dann
sei Zukunft „spürbar, auch ganz instink-
tiv“, und nicht mehr nur logisch erfassbar.

WarumaberdieTendenz zumNegativen,
wenn sie schadet? Einerseits diene sieMen-
schen dazu, die Verantwortung abzugeben,
sagt Horx. Andererseits sei sie eine Art
Kontrollversuch – Motto: Wir wussten ja,
dass es schlecht ausgehen wird. Einzelne
Beispiele würden dann als Beweis für die
Verderbtheit des Ganzen gedeutet, jeder
Rückschlag als Beweis einer bevorstehen-
den Katastrophe.

Zu jedem Trend ein Gegentrend
„Mittlerweile wird das Awfulizing ge-

schichtsmächtig“, sagt Zukunftsforscher
Horx und nennt als Beispiel die Wahl Do-
nald Trumps zum US-Präsidenten. Als Ka-
talysatoren des Awfulizing wirkten die di-
gitalen Medien, in denen ein permanenter
Wettbewerb um Aufmerksamkeit herrscht.
Zu allem Guten, das passiert, entstehe eine
kognitive Dissonanz, sprich: PositiveNach-
richten erhalten nicht dieselbe Aufmerk-
samkeit. „Sie verlieren immer gegen das
Signal ‚Problem‘ im Gehirn.“

So steige etwa die Lebenserwartung ste-
tig, Menschen seien länger bei guter Ge-
sundheit als früher – problematisiert wer-
de jedoch meist nur die Alterung und da-
mit einhergehende Probleme. Die Anzahl
der Opfer von Naturkatastrophen, ebenso
jener von Kriegen, nehme ab, der Alphabe-
tisierungsanteil weltweit zu – allesamt Fak-
ten, die es selten in die bewussteWahrneh-
mung schafften. „Denn wir können das
schwer aushalten“, sagt Horx.

Die Folgen des Schwarzmalens: DieWelt
werde nicht mehr in ihrer Komplexität er-
fasst. Wichtig sei daher „mediale Achtsam-
keit“: zu erkennen, „wie die Welt in ihrer
Paradoxität eine Richtung hat“. Das bedeu-
te nichts anderes als „paying attention to
what you are paying attention“ – häufiger
die Aufmerksamkeit darauf zu richten, wie
das Gehirn Wirklichkeit konstruiert.

Es gelte verstehen zu lernen, „dass die
Welt nicht eindimensional funktioniert“,
nicht schwarz-weiß. Jeder Trend habe
einen Gegentrend: die Globalisierung die

Regionalisierung, die Digitalisierung das
Offline-Gehen, die Individualisierung die
Sharing Economy, das Co-Working und Co-
Housing. Eine gelungene Zukunft erforde-
re genau diese Vernetzung, genau diese Be-
ziehungen.

Versucheman erst, ein Problem in seiner
Ganzheit undKomplexität zu verstehen, sei
„die Lösung oft inklusive“, stellt Horx in
Aussicht. Schließlich könnten in der Vor-
bereitung auf die Zukunft Vertrauen und
Gelassenheit helfen. Auch „das Lachen ist
eine große Produktivkraft“.

Matthias Horx: „Der Zukunftsgenerator in unserem Kopf, das Gehirn, ist nichts anderes
als eine evolutionäre Konstruktion zur Antizipation von Zukunft.“ Über die Folgen
permanenten Schlechtredens sprach er vor Führungskräften in Chieming, Bayern.

Fo
to
:C
ar
ol
in
e
Vl
as
ek

Voraussetzungen
• Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapeutische Medizin
• mehrjährige Berufs- und Führungserfahrung, idealerweise
an einer Rehabilitationsklinik bzw. sozialmedizinische
Erfahrung im Rehabilitationswesen

• Organisation- und Managementverständnis

Aufgaben
• Fachliche und disziplinäre Führung sowie Einteilung des
klinischen Rehabilitationsteams

• Verantwortung für die ärztliche Betreuung unserer Patient-
Innen inkl. klinisches Entlassungs- und Krisenmanagement

• Mitglied des kollegialen Führungsteams der BBRZ MED
GmbH und engmaschige Zusammenarbeit mit der Wirt-
schaftlichen Leitung

• Repräsentanz der Institution nach außen und Zusammen-
arbeit mit Kooperationspartnern sowie niedergelassenen
KollegInnen, Krankenhäusern und medizinischen Einrich-
tungen der Region

• Prozessverantwortung für die laufende Evaluierung in
Zusammenarbeit mit der Wirtschaftlichen Leitung

• Bereitschaft das Klinik- und Behandlungskonzept sowie
Innovationen mitzugestalten und Qualitätsstandards auch
unter ökonomischen Gesichtspunkten weiter zu entwickeln

Wir bieten
• Anspruchsvolles und herausforderndes Aufgabengebiet
bei angenehmer Arbeitsatmosphäre in einem motivierten
und engagierten Team einer interdisziplinär ausgerichteten
Rehabilitationseinrichtung

• Keine Nacht- oder Wochenenddienste
• Selbstständige und verantwortungsvolle Tätigkeit
• Weiterbildungsmöglichkeiten nach Vereinbarung
Dienstbeginn: ab Herbst 2017
Stundenausmaß: mindestens 20 Std./(Woche
Vergütung: € 9.500,- brutto (auf Vollzeitbasis)
mit All-in-Vereinbarung
Richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit Lichtbild inkl.
Lebenslauf bitte an office.mulde@bbrz-med.at (z.H. Dr.
Anastasios Konstantinidis, MSc. / Mag.a Sonja Brandstetter).
Gerne stehen wir Ihnen für erste Rückfragen auch telefo-
nisch zur Verfügung (Tel. 0800 080 501)!
Ihre Bewerbungsunterlagen werden selbstverständlich
vertraulich behandelt.

Die BBRZMEDGmbH bietet seit 2010 ambulante Rehabilitation für psychisch erkrankte Menschen in Österreich an. Die Vorteile diesesAnsatzes liegen sowohl in der geringeren Hemmschwelle
Maßnahmen der medizinischen Rehabilitation rechtzeitig in Anspruch zu nehmen, als auch in der Integration des therapeutischen Prozesses in die Lebenswirklichkeit der PatientInnen.
Für den Standort Linz MULDEnstraße suchen wir ab Herbst 2017 eine

Ärztliche Leitung

www.bbrz-med.at
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